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M i fI,'.e ,. (J log' i e.·

~pee_ Ge-_ Da. .peci6sehe Gewicht ist "in der Mineralogie
WIcht als dl-. b I- '~ 0 K - b d - d

stiuctiver eID se r wesent JebeS enDzelC eo," .a es In en
Ch~racter in Mioeralitn, bei analogen änfserCD V erbältnis~eD,
der Minera. di G nd E· · b B d h ·. locie." ·e egenwart u . lomlsc DDg von estan. tel-

, lep mit höherem sp1!cifischen Gewicht entdeckt.
Es .gebart daher mit zo den sogenannten änfseren
Cbaracteren bei Bestimmuog der Species,;" es murs
aber natürlicherweise von grofsem Interesse' sein,
he.timmt su wissen, \ve,lche _andere, Ursachen,. au­
fser der Einmiscbung schwererer Bestandtheile,
Doch aDf das speci6~che Gewich~ Einflo.fs haben
~önnen. Eine Ut1terauchnng hiertiber ist 'von B,e u­
da D t~) .angestellt, wprden, wovon ich das aUge­
meine,:inter~ssante Resultat schon im Anfange die­
ses Bericb~s angeführt L~he', und auf. das ich
'also verweile, währeDd' ich" !lier noch die Resnt­
t~te der mittlel!en 'Gewichte angehen will, .die er
für :verschiedene ~lineralien ans seiBen V«sncben
gezogen hat: ..

Rhomboedrischer Kalkspatb • • • 2,7231
: 4rragoDitisehe~ ~Dhlensjl1irer· Kalk .. 2~9466

Malachit -. I ~ I, .". .... '. ..~ • 8,~904

Koblensatires· ~lei'Qxyd ,~. '.'~ • 6,.7290
. Gyps. • • • .. •. o. ~ ~. I, '. • 2,3316

: Scbw'efelsaore Strontianerde • , • 2,9592
Bleiglanz • , • • • • , • ,\' • . 7,75,92 .
Quarz , , • • • • , 4!' • 2,6540

.. ~ ,r
.). AODalu d. Chimie et ~e PIlYlique XXXVIII.~
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D e). Rio hat ~ei neQe, bei Cal~bra. in Mexico Neue ~ine­

vorko~meDdeSelen-l\'Iineralien bes~hrieben *). Sie 'S':;~:?;k. '.
finden s~~ in Begleitnng YOQ gediegenem Qoeck-
silber, im Bergwerk.distrikt EfDoctor in Kalkstein,
der allf -rotLen. Sandstein gelagert ist, D~s eine-

~ ist ·rotbbrann, und das andere grauschwarz; keine'
von heiden ist ~rystaUisirt._ Nach einer von' Dei
Rio • a~gestellte~ Untersuchung hesteht da. grau.:.
schwarze in 94 TheiJen, .aUI 49 Selen, 24 Zink,
1Q Quecksilber, "1,5 Schwefel Er bereehnet seine
Zusammensetzung nach älteren Atomgewichten zu
ZnSe~ + lIg.S, (das. ricbtig tereehnete Atom.er­
hältnif. giht 4Zn, lUg und 7Se, w·eon ma.D den
Schwefelgellalt ZOO) SeleDgeb~lt legt, was die F or~

mel 2Zn 2 Se 3 +HgSe -geben wUrde). Das ·roth­
braune l\'Iineral, "deisen 'procentis()be ZusalDQl-en-'
selzung nich~ aDge~eben ist, soll eiQeglei~~e ·Zu."
aammensetzung, ~llr mit -toppei' .0 viel Selen im
Selenq~ecksilher, ~beD4! - .: '.

K e p , teD -hat ein Selenqoee)[srther untersucht, Sele~'1'uetk-:

I h '&11· h d -'h' . .dber.we c es aus .1". e~lCO erstammt, elsen na. erer
Fundort aber nicht angege~en war ••). Es sitzt
in einer Gangmasse aus Kalkspath und Qaarz,
welche gediegenes Qoecksilber D{ld Schwefel führt. I ,

Es ist dePl fahlerz ähnlich, hat l.\'IetalJglanz' und· '
eine d'uoke) stahlgraue Farbe. Es· läfst. steh gänz-
lich verßlicbtigen, und ~esteht, Dach der qllalitati-,,_
ven QntersDchung von Kerste .. , aos Schwefel­
qnec)[silher, ver~nnden ~it Sele'~qDeek8i1ber~ K er-,'· r

S te n. theilt bei dieset Gelegenheit einige lesens-
werthe -Beme~kungen fibel' ReactionspI'Qben auf
Selen vor-m .Lötbrohr mi~

, \

-) J ahr~. ~e.. Cliemie 1JDd PhJ,-,ik. 182;8. 111. 226.

~) K.,tncr'. Archiv XIV. 1~7 .

• I

, /

.~
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Tiemann hat in ejo'e~ verl~sseDe.i Grobe auf

, dem. nördlichen Harz ein flüchtiges Seleoinioeral
gefond~D', welches er für gediegen Selen hielt.
Nach· ~ a rx ist es aber Selcnqoecksilber *).

Selea.ilher. G n S.t a v R 0 s e hat unt~r dem bei Tjlk~rode

vorkommegden Selenblei freies, Selensilber ge(on-.
den **). Es bildet sowohl jn der l\'I~trix als im
Selenblei kleine, linieDdicke Gänge. Es siebt wie
Selenblei ans ,. ist jedo.ch etwa& duokler, und ]äfst
sich davon durch 'sein Yer~alten vo..'m ~ötbrobr
unterscheiden, indem es mit Natron und Born
Da~h d'e~ Erkalten mctallglänzend Lle.ib~nde Sil­
berkugeln gibt. Es hat 3 deutliche, recbtwinkelige
.Bläiterdorcbgäng,e. Es is~ fast, wi,e Glaserz so ge­
schmeidig, und hat 8,0 spec. Gewicht. Es be­
steht, nach Rose's Analyse, aas AgSe, verunrei­
D~gt .von einigen Procent Pb-Se. (Vergl. tibrigeol

. . • Jah.-esber. 1827, page 213.) I •

hSi~er- Unter dem Namen Silberphyllinglanz hat
p ylliD,lau. Breithanpt***) ein .l\'Iineral angefübrt, welches

mit Bleiglanz in Gängen im Gneo.. -bei D~otsch­

Pilscn od~r Börsön in Ungarn VOrkOIDJDl ~laD

hielt es fUr 1\'Jolybd~nsilber. ,Es bildet hlättrige
Massen von dnnkelbleigraoer Farbe und. l"letall...
glanz; in dünnen Blättern ist es biegsam, 'und
sein spec. Gewicht ist 5,895. Nach se.ioem Ver­
halten vor'm L~tbrohr hält es Breithaupt für
Selensilher mit Selenniolybdän. , I

Berden" Untcr dem Namen H'erderit,hat Haidinget:
ein Fossil krystallographisch und mioeral.ogis-ch·
lleschrieben, welches mit, Flufsspath ia den Zinn.,

I,

, "

e) J ahrb. der Ch., u. Ph. 1828. 111. 223.
••) PoggeDdorff'. Annalen XIV. 4:71.

~ :Tahrh. der Ch. wi.- P~. 1828. I. ] 78.
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graL·eu VoD'~hrfntriedersdon'iD Sachsen, aber mit
sehr selten vorko~mt*). Es hat mit dem I'önen
Apatit 8'DS dem Zillertbal grofse Aehnlichkei~. Se~ne

Grt1n~forßl ist eine uogleicbschenklige, \7,ierseitige
Pyramide. Es ist durchsichtig und von 8e)b~r ode~

griin~ichweirser Farbe, '~pröde, hat G.lasglanz una
2,985 speci6sches GewIcht Ueber s.eine Zusammen­
setzung ist nichtS bekannt. Sein·Na~e ist dem
Oh'erbergbaoptmann zn Ft~yl»erg, Baron Herder.
zn Ehren gewählt worden.' ,

Hai d j n ger hat ferner onter dem Namen E ri-.. Erfoi.. ,

ni tein l\'Iincral von Li m er i c k in Irland be­
schrieben ~). Es ist smaragdgrUD tundeutlich
krystallisirt, und besteht meist aus fiber' einander
liegenden conceDtrjsche~ Schalen. Nach einer
Analyse von T 0 rn er besteht es aos ArseniksäDre
33,78, Kupferoxyd 59,44, Tbonerde .1,71, ~as'"

ser 5,01. Diese Verhältnisse nähern sich sehr
: ...... I. .

der Formel Cus As+ 2M, wenn man den Thon~

erdegebalt itir zufällig annimmt. . . I ,

Unter dem Namen Couzeranit hat Cha'r- CoalerUlit.

pentier ein ~lineral beschrieben,', welches ziem~
lieh -allgemein im Ueberga~gskalk um Coozeral:'
in den PYfenäen vorkommL Dasselbe Mineral ist
8päter noch weiter von Dnfresnoy DDter~ucht

worden *;te*). Seine Form is~ ein schiefe. ,. rbom-
boidales Pri~ma, mit ~ängestreirDDg, hlättriJe~

Längehruch und muschligerp, etwas nDeb~nem

QOteerbrucb. Seine Farbe i~t schwarz. Es hat
Glasglanz, ritzt G~ai, aber nicht Quarz. Speci&-
Iches Ge\\'. 2,69.. Vorm Löthroht scbmil&t es; ia

e) POlce D d 0 ..Ef'. Annalen XlII: 5O'J•
••) Pbilo.ophieal Maca.ia ~. S. IV. 154. _

.., ADDalu da Chimie.et d. PIa,.~i,ae XXXVIII. 180~
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Sltaren ist es unlöslich. Nach der Analyse b~­

.teht es ans Kieselerde 52,85, Thonerde 24,25,
Kalkerde 12,041 Talkerde 1,46, Kali ~~63, Natron
8,75 (Verlast 0,02"). \ ,Die wahrs~beinlichste ~r..
stellung von der Zosammensetzung dieses ~Iine­
.a·), läC.t sic~ dorch folgende, Formel ausdrUcken:

C"} . I J.

~ Naeh K C'
'KK S'+2AS{D.~fre.s~o,.}1V}8 2+2{~ }SI+648,
N' :ut ale . · '8.

was Cewifs' mehr mit_ den ·erhaltenen Zah~en uber­
~ einstimmt; allein es ist der' Natur' eines znsam·
, men~rystalljsirten Doppelsal~es wenig gemäfs, die

Silicate der Alkalien noa der alkalischen Erden
anf ungleichen Sättigong$stofen anzunehmen, Die:
schwarze Far.he leitet er fon Kohle I ab, wovon

'auch der Kalkstein schwarz ist. Er hat qas Ml­
iietal gran Dnd grünlich' in graDem Kal~steiD le-
sehen.' "

Pect.lith. I:' e ct ~1i t h hat v. K 0 bell ein leolirbartigea
Mineral genaQut, welches ~er l\tI 9D te B a ~ d0 im
aiidlichen Tyrol, \111~ bei 1\'1 0 n tz 0 ni im.Fassa.
thaI ~it l.\lesotyp vorkommt *), und "dem ·l\'Jesolith.0 ähnlich ist,' dafs es. sich wohl' nnr schwienJ an.
dera, als, durch -die A~alyse davon onter.cheideD
läfst Auf der O·berßäche I sieht es verwittert aos,

. im I~nern hat- e~ Perlmottergianz. Spei G:ewicht
2,69~ Nach' seiner Analyse hesteht~ es ans Kiese)~

~rde 51,31 Kiilkerde 33,77, Natron 8,26, Kali -1;57,
~aster 3,89, Tponcrde_ mit et~as EiseDQxyd 019
(Verlos-t 0,3.). Nach dieser Zosa'~menlet.nDg ist

~as Mineral ~} SI ... 4C~!'~ Af{:.· ,'Eigentlic:h

,



/ 181

,"

C
t

enthllt, es 1-1- Aq. AbC!r' liet J(lJrpem mit ei'ner '
Textur, wie' dieses lflineraI hat,°"kann man immer .
einen kl~jnen Ueberschofs von, Wasser erwarten, ~

welche. hygroscopi.ches war. Darch einen Rech­
nnngsfehler hat von Kohell fUr dieses Mineral
~ebr zusammengesetzte Formeln gegeben, die ich

, nicht weiter anführe. Bei einem Lötbrobrversnch.
den i'Cb mit dem Pectolith von l\'lontzoni anzustel­
len 'GeJ~genheit hatte. gab e,r starke Reaction a~
FJorssäure, weshalb ich glaube, dars die bier für
Tbonerde angegebene Substans, wie °beim Apo- ..
p.hyllit, eigenUich aufgelöster und wieder gerallter
Flofs$path "war. 0

V~ Kobell hat unfer dem "Namen' Okenit OkeDi~

Doch ein anderes neDe. M.ineral von Grönland
(Disko.Island und Kudlisat bei Waygat) beschrie.:-
ben, welches ebenfalls .zar Klasse der Zeolitbe ge-
höft *1. _Es kommt im Mandelstein vor, ist wcifs,
faserig oder vielmehr fciristrahli«, und seine Härte
steht ungefähr zwischen ,der d~s Feldspatbs 'uo"d- ·
Flofsspatbs. Spee. Gew. 2,28~ Vor'm I...ölbrobr
schmilzt es unter Aufblähen. Im Glaskolben ~lbt

es W esser, mit SporeD von Ammodiak. VOß

Säuren wird es 'zersetzt und gelatinirt damit. E.
hesteht, nach v. K 0 bell's Analyse, aus- Kiesel.
erde 56,99, ..Kalbrde 26,35, W :{sser 16~65, wal
mit der ~rmel es· + 2.Aq, oder vielleicht richti­
ger Csa Aq+ S49 Ubereinstiinmt, da S4 e~n ganz
~Dge~öhnlicbes. Verb~ltnifl 'ist. ~ Diese 'beide,;a
letzteren Mineralien haben" also eine eigentbtilD.
liehe und; gan. merkwtirdige Zusammensetzung.

Karpho~ideril hat ßreithau'pt ein, aua Karph.p.i­
Gröolaod stammende~ )liQeral genaQQt ".), weJ- tl~n~

, , A. a. o. "XIV. 333. '
., JaLrb. der Ch. u. Ph. 1827. 11. 314.
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,,11.... nicht. bys~lisirt ist, londetn erdige,., rost-
,eibe,. nierenförmige .Zusammerih$ofungen ~bildet,
!pD 2,5 spec. Gew•. ~ach H,rk'ort's Löthro~r­

prob~D. ist es wa8serhal~ges, basisch phosphofsao-
~el Eisenoxyd. .

3'a.toUth. Unter dem Namen Tantolith hat derselbe
ltliDeral~le ein ander.es ~Iine ..al bescbriebe~,'wel­
ches in der; Lava vom Laacher See vorkommt *).
Es iS,t schwan, eingesprengt,' zuweilen in kleinen
.Krystallen,~, hat granen Strich, malten Glasglaoz,
ist .pröde und von 3,865 spec. Gew. Nach Har­
~o/rt's UDteraDchuD~ vor'm Löthrohr 8011 es ein,

- v~m Olivin bestimmt verschiedenes, Eis.eno.xydul­
silicat mit· Talkerdesilicat- ,ein, in welchem dj~

~ieselerde und die Basen·· gleich viel Sauerstoff
enthalten.

Belumnt~ . Eine' der schönsten Arbeiten) der~n sich die
]IIinerG/ien. l\'lineralo.ne im' verßossenen Jahre .zu erfreuen
ManlaDorze. . l)- .

hatte, ist die tvO~ ßaidiD,ger und- Turner ge-
B1~jnscbaftlich unternommene Untersuchung der
Brannste~narten, worin die Arbeit: des eigentlichen
~liDeralogeD und de$ Chemikers· gleich meister.
haft dorcbgetdhrt; und wodurch dieses vorher so
clunk~l. gewesene Feld der l\'lineralogie völlig auf.
geklärt worden 'ist **).. Nach :dieser Arbeit zer­
fällt ~as Br80nsteingeschlecht in folgende Arten I

lIaDgaDit. ~). ~ a n gaB i t, das l\'langanoxyd. Hydrat, c::::
inil, von ArfvedsoD entdeckt und zuerst ana..·
Iy.sirt,,'mit 'dessen Unters'ncbuftg die von T"o.rner

. vollkommen übereinstimmt.
Ba...maDDiL 2). "Han,man'nit (Schwan MaDganen, Leon-

.). A. a. o. -p.C. ~l:

...) Edinb. Jouru. o( Scieuce. IX. 849. P 9.1e D cL bDa­
leD XIV. 197.
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hard}, von Deteld, nmena~' D. a~ 0., ist l.\Iangan-
~xyd -Oxyditl, ='Mn -+- Mn. TD r n er" s Analyse
gab Oxyd -Oxydul 98,09, Sauerstoff' 0,215, Was-
ser 0,435, Baryt 0, t 1'1, Kieselerde 0,337. . ,

3) B ~ a uni t ist da$' Oxyd' Iin~ Kommt zu Brauad.

St. Marc-el in Piemont vor, und ist bei' Leim­
bach im Mansfeldsehen gef~nden worden. .,T ll~~
ner', Aqal.rse gab OxydnI8Q,94, Sauerstoft9J85i~
Wasser 0,949; Baryt 2,620, Spur, von Kieselerde~

Es ist dem Kammerrath B rau n in Gotha zu Eh-
ren benannt worden. " ',- .t I \' I

4) Py~olnsit~ gewöhnlicher ~~aansteio; das Pyro~iL

Snperoxy~,.~; sein Name von mJf' Feuer, ~Qd
lVfd, .ich ~asche, weil er gebraQcht~wird, um dem . \
Glase die Eisenfarbe zu ..henebmeo.

5) P silomelan"schwarser Glaskopt der Name P.ilomelu.
yon 1/Jillog, nackt ode!' glatt, und ",,).,a., sth.~r••
Eine", stalaktitische Art, di~ Soperoxyd uod,' 'eine
Verbindong von .Oxyd mit Baryterde enthält;, wahr...

acheinJich ein was~erhal,tjges~emenge von Ba+1in
mit Soperoxyd. ,Gab Oxyd. Oxydul 69,79~,_ .Sauer-
stoff 7,36~, Baryt t9,36~ Kieseler~e O,260~,Was.
ser 6,216. Auch- der bekann'te Braunstein TOD

Roma-oecbe 'gehört hierher. Turner' fand darin
Oxyd-Oxydul -70,967, ,Saoerstoff 7,260,' ~aryt
t 6,690, Kieselerde 0,953, Waa.er 4, (30. .

Wackenroder*) hat ein aus mehreren Oxjr-Waa.
den- bestehendes, erdiges Gemenge", einen l\'Iolm.
analysirt" der vom Wilden· Schapbac:h in Bayern·
her.lammt. 'Er besteht aus Maoganoxyd 32,73,

. Bleisuperoxyd 12,33, Bleiox)'d 8,00, Eisenoltyd 9,33.
Kupferoxyd 4,00, C'eroxyd 0,33,-' Kieselerde 0,13,

....

. .
, '
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Quankömem '2,60, Wasser 3-1,33 (Uehencbuli
0,78). Sowohl .das BleisDper~xyd als das Ceroxyd

\ ' .ind ungewöhnliche Best30dtbeile.
eLlor j~ Vor eiDig~r Zeit wurde von 'Mac Mollen an·

.......tcm. «egebeut dafs man aos allem BraoDstein, weOD er
mit Schwefelsäure behandelt werde, Chlor erhalte,
was nachher VOD Philtips bestritten wurde. Dies
ist non wieder zur Spracbe gebracht worden.
J 0 h_D S ton *) hat Bezeigt, dars dies Dicht allein
mit natUrlichem Braunstein statt finde, sonderq
auch mit dem durch Glüben von kÜDStli~h darp­
Itelltem koblensaDre~ -l\'laoganoxydal - erhaltenen
Oxyd-Oxydul. Kane ••) hat d~aoCge~eigt, dar.
dies von einem geringen Gehalt ~OD Salzsäure in
der' englischen Schwefel.ädre verursacht werde, dtr

"" 0,03 bis 0,14 Proc4!nt ihres Gewichts betrage, und
. von einem Kocbsalzgebalt in dem bei der Gewin­

Dung der Säure ange~eDdetenSalpeter ·herröhre. 1

An_ileii... . In Bedfort County,. in PensylvanieD, hat man
ein natürlicbes Arseoikeiseo gefudden *ö), das we­
nigsteDs in solchem Grade bystall~irt zo ieio
.achien, dafs Dlaß seine- Form, als SUID momhi­
,ehen Prisma gehörend, bestimmen konnte.· Sein
~pec. Gewicht war 7,337. - .. Nach eiDer Analyse
Mn Sbepard besteht es aos Eisen 97,05, Arse-
aik 1,55, Graphit 0,40 (Verlast I). ..

S~"liu. Bekanntlich bat H a ü y den soge~anDtlo' Stra~-
. kies aus Injstallograpbischen ~röndeD zo einer ei­

,enen Species gemacht, obgleich e. sich dorch die
cbelQiscbe, Analyse ergab-, dars er mit dem cobi·
,eLen o1l~ oClaed~cheD Schwefelkies gleiche Zn-

. -). Tbe' «Ja.lier1J JQlIl"II .. ot Sci~ee N. S. BI. 15t.
••) A. a. O. pac. 288. ' .

.., A. a. O. ß. ilL...
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samDleDs~tzuDg hatte. Köll.ler., bat DtUI so' sei•.
gen Besucbt, dafs.sich seine Kryatallform sehr wohl
anf das reguläre S)'.teDl_ zDrUekfö~reD Jijfst, und
R 0 se") hat hiersn noch einige auffallendere. Bei•
• piele geliefert •••). Bei, Untersuchung des .pec.
Gewichts der ungleich krystalliairten Schwefelkie•.,
fand Köhler das ·de. Itrahligen 4,826 bis 4,837.
dei octaedriachen yon 4,8446 his 4,9074, und des
cobischen 4,9 j 8~. Der .tr.hlige Schwefelkies ve....
wittert und aenällt.' Köhler rägt hinzu: "Be­
kannt ist die Er~ärung, die Berseliul VOD die­
ser Erscheinnog· gibt. DDrc~ die chemiscbe, Ana­
lyse .sind indessen in den DDvenvitterten l\'laaseo'
ke;De e,rhehlichen Ver~chiedenheiten sn eDtdeckeßt
Einige, mit verschiedeneQ VarieläteB dei. A'Im.e-'
roder Schwefelkieses angesteU~.' AnaJ,sen, il.ber..
sengten mich, daCs er dieaeI~e Zusam~eDsetlong, I

wie der Binarkies habe." W a8 . meine ErklärDDC ­
betrifft ~ '0 erlaube ich mir, Folgende. binzosti.
setzen:- Haüy hatte die Ueberzeopng, dafs der
Strablkiea eine andere Zusammensetzung llabe, wie.
der cobiacbe; und hatt~ mir. von jenem Proben
zur Analyse mitgetheilL Diese Analyse J die ich
mi~ jeD~r Erklärung bebaDt machte,. zeigte, dar.

.. kein Unterschiea in der Zusammensetzung zu eut·
decken sei, der berec~tigte, de~ Strahlkies fUr eine
eigene Species. zu halten. Allein,' als ich eine .
Portion davon ve~wittem liefs, so zeigte es $ich.
dar.. diese darin bestand" dars sich eine· kleine
l\'lenge ~chwere~aaares Eis~QoxydDI bildete, welche
die Ubrfge Itrystallisirte ~Iasse serbröckelte•. Bei
AoOBSung des Salze. in Wasser liefa si~b keine

e) P.occ end• ADn~ XlV. 91.· , .e) A." a O. p~,. 97. .

...) HieruDtu ·i.t jedoch nicht der 'Speel'- UDd K.kie.
zu ver.tehen. . '.~f.VV.
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Spor von,freigewordenem Scbwefel wegschlämmen,
wodurch el also ,deo Anschein hatte, als enthielte
der verwitternde "'Schwefelkies t Punkte von FeS,
,die. sicb in Salz verwandelten und die Ubrige,

· durchaus nicbt ver.itter~dt: ~Iasse lerbräcben.
Wenn man die· kleine -l\'lenge, die sich in Vitriol
verwandelt, mit der vergleicht, die sicb nicht yer­
ändert, so 'glaube ich nicht, dafs d~s ResoJ~t der
Analyse den Grad vo~ Schärfe bekommen kann,
dars es als- Geg~nbeweis 'dienen kann. Ich habe

, lei~dem ein anffallendes Beispiel von der Rich­
tigkeit ,dieser Erklärung gehabt. leb erhitzte koh­
lensaures Eisenoxydul gelinde i~ einem Strom von .
Scbwefelwa.serstoffgas; dabei bilde~e. si~h. zuerst
FeS, und nachber FeS 2 • Als der Versuch Dn­
ter~rocheD wurde, ehe Doch alles in FeS t ver-·
wandelt war, wurde ein Schwefelkies erhalten, der
.8ach· wenigen Tagen in aU~n Richtungen zer­
sproogen und in eine' wol'ige, tehnmal volominö­
aere l\'Iasse von Vitriol verw~ndelt war.~ Fe! S',
aos Eiselloxyd bereitet, hat dagegen diese Eigen­
acbaft nicht. Es scheint' also böchst wahrschein­
lich zn sein, dafs die Verwitteron'g ihren Grund
in einem electrisch-cbemiacben EinOofs des eleclro­
D~gativen FeStauf .Fe S .. habe, welches Jetz\ere
hier und da in klein~n Punkten eingesprengt ist

Anaiklla.l. Kersten *) hat den Arsenikglanz von Palm-
Laum 'bei' ~larienberg un,tersuchL Er fand iho
aos 96,785 Arsenik und 3,001 Wismuth zusam­
mengesetzt (Verlost 0,21.4). Kersten bemerkt
dabei, ~da.rs icli dieses l\lineral wahrscheinlich des­
halb fUr das schwane Schwefela~senik (As 1 ~ s)
gebal~en habe J w'eil es gerade dieselbe Quantität

von
-> ~~rb. der eh. 8. Pla. 1828. 11. 318.
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von Arsenik, wie. dieses, enthält.· In der Denen
Auflage der " Anweqp~ng. des Lathrobrs ete.·
(NUrob.·1828, p;1g. 144.), habe i~h meine Löth~

robrversucl1e. mit einem ~li~~ra) beschrieben, das_
ich unter diesem NalDeD, nn~ als von demsel~eQ

FD~dQr~ stammend, von Breithaupt ethaIte~ '._
~~tte. Es sit~t anf gedieg~nemAr.enik in gröfse-
ren und kleineren Parthien, bat eine bleigraue
Farbe und. metftlischen Glanz, geringen ,Zosam­
menhang' und läfst sich leicht ablösen. Auf Ve~4 .
anlassung der Aoaly-se von .Kersten, die mit' '­
aller ZDverlässigke!t 'ausgrfjihrt' sn' sein scheint, ..
habe 'ich \ mej~e früheren Lötbrohrproben wieder­
holt und durchaus dasselbe ~esultat erbalten. Das',
l\'lioeral gibt zuerst ein gelbes. Sublimat von Schwe- .,
felarsenik•. und snblimirt _sich dann oboe ~en ge­
ringsten RÜfkstand. 1'1it feuchtem kohlenSauren
Natron gemengt, und bis zur Verjagung des *r-

~ seniks .erhitzt, erhält man ersterea hepatisch und.
das Silber ~chwänend. 'Auch Kersten gibt an,
dars sich ~ei der eraten Einwirkung, der Hitze ein
gelhlich weifser KörpeJ; sobJimire;, allein da .sein
Arseniliglanz Da~h der, Auflösung in K~Digswasser

mit, Cblorbaryom keinen schwefdsaoren Baryt gab,
80 hai e~ -den Anschein, als geLe- es zwei ver­
schie~ene schuppige Substanzeo, die .unter dem
Namen Arsenikglanz mit einander verwechselt
werden.

Der Nickelglaoz, welcher bis jetzt nur,bei Loos Niekel,laDB
• H" I· I d k· Z · L h f· UQd Nickel•.In e SlOg an vor am, 1St- ~on 1nl[ e 0 au~ au· .pier'llan~-

dem -Harz 'hei Harzgerode, wiewobl nur auf .den er••

Hald~n ein~r schon längst auflässigen Grube, ge-
funden worden·).' .

-) POilen dorfEt, Annalen Xl:". 165.

Berzeliua J.tlru. :Jetichr. IX. 13
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,Nach Gu.tay Bo.e -> hat er pes aie Pona
dei. LbaltglalMles, .it dem er auch lleich SDsaDI­

meases.tst i.t. Ro.e bat es bei dieser Gelege.­
laeit sehr wahncheintieh gemacht, dafa U)lmaDn~.
Nickel,piefsglao.en, welche. aD' Nickel, Arsenik,
A.timoD DDd SChwefel besteLt, ein NickeJglans
.ei, ia dem ein .bedeutender Theil des Arsenib
_eh Aatimon ..hatitoHt ist, 10 wie wir lesehea
h~beD, dar. Araeoill 'letztere.' im Rotbplclip
ud · Sprödgluen er~elst. . .

P1aliDe~ I.. yon«eo Jabresb., p.g~. 204, habe ie' der
VorbereitoapD erwähnl, die ich vorläufig SII einer
quntitatiyen UDlerauchong der 'Uralscheo Pbtia­
~e aDgeatel1t hatte, die. DOD wirklich ao.,eföbrt
ist"). Meine Reltlltate will ich mit denen zusam­
menstellen, die von O. an••••) tiber deuelbea
Gep*tand bellaoBt lemacht worden '~Dd. Zu
den ~it dea Ural.cbea -En~ ange&telltea Aaaly­
se. laalte iclt 80th die YOD einem Platinen Yell

_BarbacQu ia' Aotioqoia io" SIld-Amerika gerö~

.. weklaer jedoch Dor gröJiere Stlfcb aar-m­
det wudea.

1,13
1,1'
8,32
O,~5

I,~

98.9'J99,72~75

Ni.ehlte - Talils~
r\

97,86

MaCDe- Niellt
ti.eh. mapet. ~SaDD.

'13.58 '8,94 83,07
· 2,35 4,9"1, 1,91 t

1,15 0,86 0.59
0,30 G,28 0.26

12,98 11.0( 10,7$
5t 20 0;;0 1.30
t,30 1,98 1,80

84,31
)14a
~.

I J06
&.,31
0,;4

O.miulD I,.
Quan ...
x.Ik O)i-98aß8

e) A. a. O. pe 167. ..) K. Vet. A~ad. HaDdL 1WJ8. p.113­
...) Po"cDdorff', ADDateD XUI. 183. ·

Plati.
Iridium
Bbodiam
Palladium

. Ei.en
LpCer
UD,e1öst

•
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Im Laufe .oD ~828 hat man hei Niftllne-Ta­

gilst&: ~ebrere' grör.ere Platioklompen gefundene
Das peile Stllck Platin', welche. man .fangs
kannte, war da. von v. Hu·mboldt ans Amerika
ß)itgebrachte, 'welches 1080,6 $ran wiegL Das
~röfBle von den bei Nilscbne-Tagilsk- gefo.ndenen
Stö~keD wog ,-tl Kilogramm, und anf.rer diesem
wurden Doch 55 aDd~re gern·odell, von denen Doch
da. kleiDste mehr wog, al~ das ~OD v. Humboldt
mitgebracbte.. .

Der Fergusonit, von Kikertanraalc a~ Cap Fa~.FeqQ'GJli~.

reweU 2DfGrönland, ist VOD Hart~all l\Dtersoeht
worden *). Nach dieser Analyse besteht er aus' \
Tantalsäore, 47,75, Yttererde 4t,91, Ceroxyiul .
4,68. Zirkonerde 3,02, Zinno·xyd 1,00, Uranoxyd',
0,95, Eisenoiyd 1,34 ( Verlast 0,35). l.\'Ian hatte
.11 also mit Recht .um Yttrotantal gezählt, da·'
er düsen Zosa.mmeDJetzna« hat, mit ,dem Unter•
•ebiede» dafs im Fergosonit die Basen doppelt 'so
riel Taotalsäore, , als. im YttrofaDtal aufnehmen,
und dars hier Ceroxydol1Uld Zirkonerde statt Kalk~
erde vorhanden- aiDd. Bart_all gibt dafür die

FormeI=ra
} Ta, gemengt mit Ir~a.

\.Ae3' ...

Das l\'iioeral, welcbes MeBg.e \rOD Mi~s" im A..~hpUt. ·
Ural mitgebracht, upd dessen' Verhalten vor'm
Löthrohr 'ich in der "Anwendnng des Löthrobra,~

, pag. 216. J angeführt habe, ist in meinem Labora­
torium von H~rt~all 8nalysirt worden: Es be­
stebt aos Tiiansäore 56, Zirkooerde 20, Ceroxyd
15., Kalk'erde 3,8, Eiscnoxyd 2,6, Zionoxyd I 0,5.
D~s Nähere ll~eser Analyse hielt, Hartwall nicht
der Anführung .werth, da -sie keine völlige quao,-

*) K. Vt(l. Aca{). Dudl. 1828. p. 167.
13 ~
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titative Gewifsheit hat, ans dem Grunde, weil wir
Doch kein l\'Iittel kenneD; Titansäure und ~ircon- .
erde mit Sicherheit quantitativ ,von ~DaDder ~a

trennen. In Bezieh,ong auf diesen Umstand, möcbte
ich fUr dieses l\'1iDer~1 den Nam~n Aeschynit
vorichlagen , vom ~echiBchen· aUlz{JJllIJe

VII ·K 0 bell *) hat' aa,.a~f aufmerksam gemacht,
Phosphor- dar. ein kupfcrhaltigea l\tliner-.J von Eh) am Rh~in,

.aur~. Ku-' welches Ha üy unter dem Namen CDivre hy.
pEer.

drate globnliforme aufg.eführt hat,. phosph~rsaures
KDpferoxyd ist. BergemanD **, hat dasselbe

.. ~nalysirt, und: es ip der ZDsa~mensetlnDg mit
· dem von Rheinbreitbach (nicht, wie unrichtig ein­

gegeben ist, ,v:on Ehrenbrei~stein), dessen F~q.Öel,
nach Arfvedaon's Analyse (Jahresbericht 1825,

page 143.), (2 Cus 'p + 5 H' ist,· übereinstimmend ge­
fonden. Er .hat gezeigt, dafs das l\'lineral ~on

Rbeinhreitbach zuweilen so viel Decrepitationswls­
~er enthält, dars es ~. 'B. die weniger hchtigc
l\'lenge des ,Wassergehaltes hci L'ynn~s Analyse
vel1lnlafste (Jahresb. f823, page 105).
" 1\'1a8o,08••$) bat deo B~ochantit (Jahres~.1826,

Brochanbt. paK- 195.) ana1ysirt; er fand, d~fs er Cu8 S+3H,
o,der gewöhnliches w~ss.erhaltig~s, basisches schwe­
felsaores ·Knpferoxy~,· mit .ofälligen und ,veränder­
lichen Einme~g~nge~ vOD,"Bleioxyd und Zinnoxyd,
ist. Qas Zinlloxyd ist darin in dem, für l\'Iineral­
körper nngewöhn)ichen Zus~an~e, mit dem ganzen
Minerale, seIhst voo schwachen Säuren, wie ~ssjg•

. säure, aufgelöst &u werden. 4

I

. ,-) Ka...&tDer'. Archiv XIII. 393. _

••~ ~.brbueh der Chemie und Physik '1828. ßI.·M.
.., POI,eDdo-rfC'. Annalen XIV. 141.
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Während seines lä~geren Aufenthaltes in der .~ioPta••

Nähe des Kirkisenlandes hatte He es Gelegenheit, ...
hinreichend viel Dioptas zn 'einer Analyse zn sam- '
meIn; nach der~elben besteht er ~aus Knpferqxyd
4~,89~ Eisenoxydul 2,00, Kies~lerde 36,60, Was-
ser 12,29 *). Dies wei~~t -hedeutend von Vau­
quelinlls Analyse' ab (J~bresber. 1827, pas- 221.),

; und gibt die Formel Cu~Si~ + 3B. Wahrscbein....
lieh hat. V a n qn el i n· seine Analyse mit einem I

nicbt krystallisirten Dioptas o.der dem sogenannten
Kieselmalachit angestellt. C

-Im -vorigen Jahresb., pag. 198., babe ich Bö... · Wismuth-
, 'f' Id' A I d B "'lt h b h· ' blende.ne e" s nayse er'von re'lt a'D.pt esc rte- "

henen und so genanntenWism~t·hhlendemitgetheil~
VOD diesem ~Iinera] batte B r e. i, t ha 0 pt schon vor...,
hel' erklärt, e~ ent~alte Phospho.. nn~ Wismntb, •
wenn' auch .nicht frei·'von Sauerstoff; jed-och 'he,.
.weifelte er, dafs es eine vollkommene, phosphor':'
saure Verbindtlng ,sei. Nathdem ihm H ü nef-e lEl'.
AnaJyse hekanQ.t gewor-den war, zweifelte er ~araD,

dafs dieser wirklich Wismuthblencle sor ~'Dalyse ;
gehabt habe, es' sei dies vielmehr ein Gemenge "
von Wismothockcr Illit QU3TB gewesen ..). So
viel ,ist j~doch ~wifs,' dars die von Hiinefeld
analysirte Sohstanz mir "von Hrn. B re i t ha np t
zugeschickt worden war, Bild 'tlic nelkenbraune "
Färbe hatte, die er von "jenem ~Iineral angibt" .
Da Kers'ten ei'ne ,nene Untersuchung von die~

sem ~lineral vorgeIJOmOlen hat,' so können wir . I

hierüher hald in's Klare kommeD~

K~rsten~) hat ein erdförmjg~s, graDgelbes E:::~:~:;.

.) Privat-l\'Iiubeilunl.

..) J ah..b. der Ch~ u. Pit. 1827. II~ 310.

...) A: a. 0: II. 176.

,
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·oder w~iriliches , in BiereDrÖ~ige~ Massen vor­
kommendes }Iioeral, vom alten tiefen Fürstensto).
Jen zu Freyberg, analysirt. Er fan<l ~s zusam­
mengesetzt ans Arseniksäore 3o,2~,Eisenoxyd 40~45,

Wasstr ..28,50 (Verlast 0,8). Dies. gibt die F or-

meli'e' A8 + 12H. '
Hj.i~p'ite l\'Iit diesem Namen haben wir, so Ebrea eines

ausgezeichneten schwedisc-bea ~liocralogen, meh­
rere 10 sehwedisJ:ben Gruben, wie Gillinge; Bid.
darbytta ,. Längbanahytta :vorkommende, nicht.kry.
stallisirte Silicate von Eisenoxyd und Eise,noxydol

. belegt. Hisinger*) hat gezeigt, dar~ da's bei Rid·
darhytta vorkommende 'dorch fS3+3FS+6A9.
repräseotirt werden kaon, ul)d daf, ein analog zn·
.ammeogesetztes bei BodeßDlais. in Bayern vor­
k'ommt.· Der Biaingrlt von Riddarbytta enthält
nach jener Analyse: Kie8eler~e 36,30, Eisenoxyd-

. Oxydol.44,3Q, uDd Wa,sser 20,7 (Ueberschofs 1,39)•
. Im Mineral VOQ Bodenmais fand er: Kieselerde I

31,869, Ei$enoxyd - Oxydul 49,871 t un4. Wasser
20,00. Deo gröfseren Gehalt an Basis in die.em
,chreibt er einer Portion l\'lagnetkies zu, dessen
~Ienge sich 'nicht mit Genauigkeit bestimmen Jiefs.
v. K 0 bell hat D~cbber dasselbe l\'lineral unter-.
locbt"), und darin ebe~fall~ geFunden; Kiesel­
erde 31,28, Eisenoxyd.Oxyd01 49,1'1,' Wasser 19,12.
Dic'ser kleine Unterschied veraDlafst~ ibn, 'aus die­
sem ~liDerale eiDe neue Species, zg machen und
.ie Tbraulil.(von .{}~"v'J.,o~, spröde) zn l)eonCD;
er ~erechnet dafür die Formel fS 2 +3FS+"5AV.
Es kann, wie mir scbeiot, von einer wahren wis­
senschaftlichen Kritik nic'ht gebilligt werdeDt. daCs

-) "? 0 11 ~ 0 d 0 I' ff'. AUDalea XlII. 5Q5~

I .-) A. a. '0. XIV. 465.
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man bei, derbent Dicht I im mlD~e8lell }rystIlDini­
sehen Fossilien', wegen BO kleiBer Un_schiede ia \
der Z~lammensetlnDg,die .ich ganz Dogeswaagen
fremden, .mechaniscben Eiomengungen· zu,cbreibell ,,"
lassen, wie z. B. offenbar von ~lag.etkj~s, von
u~gebDndeDem O:lY~'-Oxydol und-, :bei dem Y'OIl

. His inger analysirten tlioerale' von Ridtlarhyria;.
vielleicht auch von Ki-eselerde, sogleich deshalb'
neue Speeie. mache. Es ist DDr die Kryslallform,
welche hier wird ent~cbeideD' können, ob diese
~)eilleD Ver6chiedenheiten wesentlich . .stnd oder
nicht. I I '

.Ha i'd i D ger *) har die K."talliOtm des rotheli Botryogeo.

Eisenvitriols be.cbriebeo J von, dem ich und J. G.
Gab n die ADalyse geliefert haben (AfbaodL i Fy...,
aik ete. IV. 307.). Seine Form gehört zn dem
~emipri.matjacbenSystem. Haidio.ger Ilenot ilnt
Bo.tryogen, wegen seiner \~eigoog,. traubenfürmige
Massen· 8\1 hilden. Mö,cbte nicht' der Trivialnam.e
rotber Vitriol gut reoug geweRB seiD? I

S t r o.m cyerbat den Da1~olith von Andreaa- DatlloljtL.'·

~erg analysirt. Das Resultat seiner Analyse ni..
hert .ieb .ehr dem von Klaprotb, vom Datbo..
lith von' Arendallt Er fand Kalkerde 35,67, Kic~

sele~de 37.::HJ, Borsillre 19,37, Wasser 5,71. Diese
Zabloll stimmen 3m nächsten mit folgender For...

mel üb~rein: Cn t Bo+aCa"Si+'2H; hie~'nacbbe:
rechnet, erhält man: Kalkerde 38t61, Kiesele~de

37,51, BOJsäorc 18,91, und Wasser 4,9. - Du
1\'1 e n iJ **) bat dasselbe l\'Iioeral unter5'll'cbt. \ Er
fand 35,59 Kalketde, 38,51 Kieselerde, 21,34 Bor.
säure und 4,6 Walser. .

.) ~og·lendorf'r'.AUDaieu XII. 155. \

..) Jalarb. eier eh. u. Ph. 1828. I. l6L

•
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Adular.

Dialla,.

Qa.~k.,.. Mal) bat die Beobachtung gemacht, dars in
.ta~~;he:r ... vulkanischen Gebirgsarten die dorcb e~twicke1te

M.-ol'., Gase gebildeten und nach dem'Er.starren der Masse
.. anfangs leer gebliebenen H~blungen .. unter andern

oachh'ff von Kieselerde in verschi~denen Formen
ansgefllllt sind, die, wi~ im J~bresb~ 1826, .Pt 211.,
angeführt wurde, bisweilen sogleich m~t ...d~r Flüs-
sigkeit und in derselben =-ufgeJöst vorkommt, wo...
aus sie angeschossen ist. .Eine äb~liche Tbat­
lache bat man auch im c'ararischeli l\'larmor he- '
obacbtet .)~ Re pet t i gibt' an, dafs man darin

"" nicht 'selten Cavitäten finde, die mit aosg~zeicbDet

klaren und darchsi~htigeD 'Q'oarzkrystallen ..ansge~

.. kleidf:t sind, und, dafs man in diesen, Cavitäten
auch zuweilen Wasser finde, welches von den.. Ar­
heitem getrunken wer.de. In einer solc~en Höh­
lung, ans der man'das Wasser -ans.geschiipft ~atte,

fand man ·auf dem Boden eine d~rchsichtige ge­
latinö~e M,a~se nebst Krystall~n. Da ma.n gehofft
,'hatte, ,diese l\'Jass~ sei ein klarer Krystall, so wnrd~

lie ohne, weitere Untersuchung weggeworfen, als
man d~n Irrtbum gewahrte. ..

K D,P ffe r **) bat eine ansfiihrliche Abhandlung
Ober die. Krystallform de,s Adulars ge'iefert, auf
die ich-naturlicherweise DO,r hiDwei~eß\ kann.

'g ct h Ier ***) hat eine.wichtige cbe~sche Un­
tersuchung ,über den Diallag geliefert. D,as Re•
•nl~~t seiner Analysen lUst sich i.n -folgender Ta..

',belle zusammenfassen•

• , #

•) ABoalea, clo' Chimie '~t de Physique XXXVII. 86.
..) P oggpndotrr'. ADDal•• XIII. 209. I,.

"") A. a. O. ~ pa,_ l~~.
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/



"

•

BestaDclth-eile.

"

j ..

~

..:

M · 11-· Metallisireö- Metallisiren- K 11- - ~'I B -.ll eta I'Jren- cl Deli d· n-' 11 rysta ISlr- B . -t rODzlt aus
d n e 11' er la ag er la ag t n e 11 rODZI 'Vom ~- Ult'er la ag er la ag St I uc;m eJIo, ,aus 8tU. empe th I '
d "V~ t dem- 8alzbnr- dem Toscani- d ,,:ön

1 bei Marburg. - Ta I
er a~ e. gisebene ' 'scheu. er as e. ID yro e

.-t Kieselerde'.
2. Talker-de

Kalkerde .'. • • •
Eis'enoxydol
Manganoxydul • • •
Thonerde • • • • .'
Wasser ••

53,707
'17,552
17,065

} ~,O?9
2,825
1,040

51,338
15,692
18,284

8,230

4,aSS
2,1(J7

53,200
14,909
19,088'

{
8,671
0,380
2,470
1,773

53,739
25,093

, 4,729
11,510
O,~33

1,3~5

3'..758

~

57,193 .
32,669

1,299
7,461
0,349'
'0,698
,0,631

56,813
29,677
2,195
8,464­
0,616
2,068
0,217 •
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Bei VergleicbuDI' dieser Aufstellung mit den

Resultaten, welche H. R 0 se 'os seiner ebenfalls
verglei~hend angestellten Unter~lJchllDg tiber die
Pyroxene erhielt .), findet mau .eine grofse Ueber­
einstimmung zwischen ihnen, welche. zu ·dem von
K ö hIer gefolge.rten SchlQfs füh~, dafs sie dieselbe
Art von VerbiDdD~gen eothalteQ, .Dämlich Bisili.
catc. d~r isomorphen "Basen Kalkerd~, Talkerde,
Eisenoxydul und MatlgaDo.xyd~, UD~ dafs die darin
enthaltene Tbonerd~ eine' fehlende Qo.antität von
Kieselerde ersetzt, gleich wie es beim Pyroxeb und
Am-phibol der Fall ist. Zn dieser Aebnlicbkeit in
der ZosammensetluDg hat Köhler auch DOch die
bestimmte Gleichheit in den Krystallwinkeln, die
sicb bei mehreren Species messen lassen-~ gefügt.
Wollte man ,ersuchen, aus der ~o8al:Dmeqsetzn'Dg

-auf eine Ursache der Verschiedenbeit im äofseren
Habitus und i~ der Theilbarkcit der KrystaHe hei
DiaJlag und Pyroxell zn' schliefs'en t so bietet sich

~ eine solche bei Vera1cjeboDg der Analysen dieser
bciden 1"lassen dar. In d~n Pyroxenen ist das
Kalksilicat selten drlrcb eine andere aasis reprä­
seotirt, sie sind, Ka]kbisilicat, verbunden mit ge­
mengtcn Silicaten ,:,00 Ta-Ikcrde, Eisenoxydul und
l\Ian.ganoxydoL . In den Diallagen dagegen ist das
Talkerdesilicat das vorherrsc;hende, von dem Bron­
zit an, der eine it1sarnme~krystallisirong von Talk­
erdebisilicat 'mit kleintD Quantitäten der übrigen

. zn sein scheint, bis Z\lm Diallagt - der ein' Doppel­
hisilicat von Tal"erde mit einander .ersetzenden
Bisilicaten VOR ~alkerde, Eise'noxydul uod 1\'lap­
g~oxyd\ll i~t; :deODiI ·gewif. ist es n~cht ein bJofser
Zufall, welcher die Textur-Verschiedeohciten dieser

.,) K. ,:eL- Ac;ad Baadl. 1820. p. 319.
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1\Iineralien bestimmt. ~Ian könnte also, mit Ver
o'achläasjgnng dei eingemengten Aluminates, die••
Verhältnisae durch folgende Formeln versiDDlichenl

M} . C}PyroxeD =CS'J+F $' Diallag= MS2+F S',
Mn " Mn

- ~yperstben Od~~ ~r~nzit'-!}s'
I Mn

. ". \

W ac k e n rod er.) hat deo Diopsid a~ dem Diop.id.

Fassatbal in. Tyrol·analysirt, der wegen seiner gro­
{sen, schönen, durchsiclltigen., grü~en Krystall~

ausgezeichnet ist. Er faQd sc·ine ZnsammeosetzDBg .
gerade so, \vie man sie mit der des Pyroxeos tiber-
einstimmend vermathete. f

lIartwall **i bat dcn v~n Haui so genann- Epiaote

E -d '.~ S 1\,1 I mangAoe.i-teD pI oie mangan.esllere von . t. !,~a(ce unter- ßre. I

sucht, der durch seine. KrystaDform ~s Epidot
.characterisirt ist ~ der aber von einigen Mine~aJo­

gen.' Zl1 den Amphibolen gerechnet .ird. ~"Vir

haben 8cho~ von·C 0 r-d i er eine Analys~ da\lo~.

die aber nicht mit der Zosammcnsetzungsart dei
Epidol' übereinstimmt. Hartwall's Analyse gibt
Kieselerde 38,47, Tbonerde ji~65,.Kalkcrde21,65,
l'tlanganoxyd 14,08, Eisenoxyd 6,6, Talkerde 1,82.
Aus diesem Resoltat ergiebt es sich, dars die Kry­
Btallform richtig augegeben haf, dieses l\'lioeral
müsse wie ein EpiJot zusammengesetzt sein, deoD
eine kleine l\'lenRe Kalkerde 'ist hier Kcrad~ VOD

einer kleinen Quantität Talkerde ,. und Thon~rde

von den mit ihr isomorphen Ox~deQ von Ei.CD

j K•• tner'. Areldy. J.101.
-) K. Vet••~ead. Band!. 1828. p.,. 171.
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und Mangan, ersetzt, I von denen das erstere. hier
zum erstenmale entschieden als Bestandtheil eines
;ooppelsilicats auftritt, und oh~e Zweifel ist ihm

, auch die Farbe dieses Minerals ·zuzusChreiben.
Baa;twall F& dafUr r~lgende ;For~eh .

~} s~~{:n}s.
Steatold oder Möller.) hat eiD hei Snarom in Norwegen
Kryst. edler k d Je talI" M' I Ii h· bSerpelltiD. vor ommen es rys ISlrte.- loera uesc rle en,

welches zum Talkgescblecht gehört, und für das
e'r den Namen Steat~d vorscblägOt. Ha r t·,rall hat
dasselbe a~alysirt; es 'besteht nach ibm. aus Kie­
selerde .42~97, TaI~erde 41,66, Eisenoxyd 2,48,
Thonerde 0,87 , Wasser und Kohlensäure 12,02.
Es k0D!mt also. in -seiner Zosam.mensetzqog g30l

mit dem I edlen Serpentin überein. . Das Nähere
dieser Analyse, die Herr Hartwall in meinem
Laboratorium angestellt bat, hiel~ er nicht der he-
sonderen Bekanntmachung wertb. '~ .

_ Diehl'Oil." T a mnanhat die Krystallform des Dichroits
beschrieben, für deren Grundform er eine ungleich­
schenldiget vier~eitjge P~amiQe annimmt. (S. P og·
g~ndorff's Annalen XII. 495.) ,

Idoera4 und Als einen bestimmt unterscheidenden Charak-
Granat. ter zwiscben# Granat o,nd Idocras gibt V., Kobell

an, dafs ersterer vor'lD: LUthroqr ruhig schmelze,
letzterer dagege~ sich he'im Schmelzen aofhlähe f $),
Da dieses Aufblähen im Allgemeinen mit kalk- und
alkalihalligen ~ljneralicn statt. nndet, so kÖnnte man
~ieses Verhalten VOll 'dem gewöhnlichen, '-sehr be­
deatenden "alkgehalt .des Idocrases ableiten. Ich

.) ,Magazin (Öl' ~atur"ideil.kaberDe l82f~1.

..) Ka.tDer'. Archiv. xrv. 340.
I
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untersuchte daher in dieser HiDsicht den vom Wi.
IniBofs in Sibirien, herstammenden, farblosen Gra­
nat, der nach, Graf Trolle-W ac.htJOe"j sterlla "
Analyse hauptsächlich aus es+.AS best~ht, und '.
fand, dafs. er so ruhig schmilzt, wie ein. Granat
aus fS -+- .AS. ""Dieses Kochen deutet also. auf
eine wirkliche "chemische Verscbiedenh'eit zwischen \
diesen V e~itldnngen, die wohl untersucht zu wer·
den ~erdiente. Beim 'Apophylljtt haben wir gese.
ben, dar~ sich dieses Kochen von der Entweichung
von Fln<».rkieselgaa erk~ären läfst, und vielleicht ist
Floorkiesel eben so oft ein unwesentlicher Bestand- I

theil von l\'lineralien, als ,die Oxyde deS ,Eisens. , ;,'
Baidi~ger 1It) hat bei einer näheren Unte~. DCh8Y'fD. u~d
h .. ' d • J hr b rUhanlt'.SDe ong eInIger, er '"Im a es er. 1828, p. 181.,.

8ngefühtten, Denen l\'lineralien .yom Yesnv gefun­
deD, dafs der .Chri$tianit nichts and"eres, als Albit
oder Natronfeldspatb ist, dar. aber der DavyD
wirklich aoch in krystallographisch'er Hinsicht eine
bestimmte, eigene Species ausmacht. .

Kralowansky **) hat das Resultat ~seinerLitLioD,lim.·

Analyse vom Litbionglimmer (Lepidolitb) von Ro- mer.

zena bekaD~t gemacht. Ich stelle es mit den j~

Jahreab•. 1822, 'page 84., ~Dgef~hrten v~n Gme--
liD und Wen, znsammen , und wenD diese
Gleichheit wi~klicb aof Genauigk~it be~t, so ist
diese sehr rühmlich.

Gmelin u. WeD&. Kralow81llly.

Kieselerde • .. 49,060 49,08
Tho~erde • . . . 33,611 .. 34,01
Ta)kerde . 0,408 0,41 ,
l\'Ianganox1d. • .. 1,402 1,08

e) ~diDbourlh J01lr~.· oE Science. VIL 326•

..) Jahrb. de~ Ch. u. Ph. 1828. 111. 230.
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tlmeu 11. W'... ~lo'WaD.~.
4,t86" 4,t9
3,592 3,58 t

Kali ..".
.LithioD. • •
FJBfssäore aod I Spor ,

.OD ~hospborsäDre 3,557 3,50 I

W~ser Bad Verlo.t ' 4,184 4,15
K1'JstaUfonD "B re i t f1 a u pt *) bat so seig~n ges~cbt, dars
da ~oDiC- Ba ti y·s ~lessDng der KryslaUform des Honigsteins,ateaDa. I

nach (Jenen die Winkel der' Seitenkanten v'om
Qaadratoctaeder 938 , 22' und 1r8°, 4' l>etraKeo,
nicht richtig sei, und gibt sie dafUr zu 86° 59' 43"
und t2 t0 44' 59" an. - G. R 0 se··) wiederholte
diese Winkel-Messongen, und fand Haöy·s Be~

atimmoDg~so genaa, als e. bei aen, meistens etwas
gebogenen flächen dieses l\linerals möglich ist.

BilumeD mit In eiDer S.teinkohIengrabe bei Aniches, Dep.
Mo.clau$- d Nd· F 1- • h . b · . ~ E d
.el'U~ll. Q. or .10 raD~relC, at Dlan eID Icst~s r-

~ ,peeh gefoDded', welches wie ~Iosehns, oder Ambra
rlccht ~••). Es ist schwarz, etwas weich, schmilzt
in der Wärme nn'd verbrennt mit Flamolc•. Seine
Asche soll h~uptsächlicli aos 'Blei~xyd b~steh·eD,
enthält aber auch Thonerde, Kalk, Kieselerde Bild
etwas Kocbsalz. Al~ohol, Aether und Terpentbinöl
lös~Q daraus ein Fett aD~ von dem ein T.heil 'ver­
seifbar ist. Das Ungelöste ist anthrazilarti'g. Das
Bleioxyd 'scheint nicbt chemisch damit verbondeoJ

,sondern in Gestalt kleiner, gelblicher Schoppen
eingestreut zn sei... Diese Untersuchung ist von
F c neu11 c, der sie ~och weiter auszoführen ver-

.spricht. "
Bitumen lIu- Unter cle'm Namen BitaPl-en. ~Iurin-do hat

~od~ ,

/ /

, Jahrb. der Cit. u. Ph., 1828. I. 356.
••) P OrgeD d °rlf' _ An_Iell 'xIII. 178.

...) Jouru. de Chimic lDodic. IV. 480.
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M j 11., ein an der BDC~ Murindo in Choc~ ia .
Colnmhieu vMommeodes Bitumen beschrieben.
Es ist schwarzbraun J mit' erdigem Broch., weich
und JäCst .sich mit dem Nagel schaben, hat ,eiBeD
stechenden Geschmack, hr~nDt mit Flamme und
angenehmen Vanillegernch, und man kann. da~n.
BenzoesäDre .Ioblimiren. In Wasser ist ea in &,~..
ringer Menge löslicll, ,viel mehr aher j~ Alkohol.
~lill glaubt,. es ,stamme von benzoebaltigen Bäa.-
men L~, welche in diese hrau~lcobleDartige Masse /
.enrandl!lr seien, die ,ein .. Gemenge ans Harz,
Erde I lind BeozoesäoJ;e sei. -. Diese' letztere isi'
ein ganz neuer ~nkömmJing im Mineralrei'cll.•

BekaftDtlich haben dicke Sttlcke--von Eis, wenD Farbe du
esvoJlko,mmen klar islt eine schwache bläolich-grflne Wa .

Farbe~ In den Alpen ist .dies besonders aufFallendJ

wo die Eismas-sen oft eben so ri~senartig als lla-r
sind j indessen kann Inan es auch aoost, z. B. an
den Eisstlftken "om Clara-Sce in Schweden, welche
fUr die E'i~kelJer ausgehauen werden, beobac.llfcn.
Was aller noch mehr antfcillt, ist die ·tief' blaae
Farbe von allem Wasser, welches· sich in den tie- '
feren Bassin. durch Sc~m~lzen der beruntergegJit- ,
renen GJctscher.ansammeJL Dies tlberrascbt jeden
Reisenden in den Scbweizt!r~lpeD, jeden, der den
Gcnfene,e und die ·Rbone da, wo sie aos ersterem
bei Genf aostlie(st, ,betrachtet. Das Wasser ist
s·o hlau', dafs· es schwer ist, sich dabei des Ge­
dankeus aa einen Farbst'off IU enthalten. Was
ist DUD' die Ursache dieser Farbe?' Diese Ffag~ .
'hat Davy*·) zn. lösen gesDcllt, und zwar d~dDrcb,

dar. er annimmt, diese Farb~ sei die \ejgcDthU~ •

•) The Qaarterly loum. oC SeieDce. N. S. 111. 387•
••) EdiDb. JourD. oE SciCDce IX. aM.

I'

,~
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lieh,! Farbe des 'Wassers, wenn es sich rein'und
in l\'Iasse dem Beo~a"Chter darllietet; dagegen sei
die Farbe de,s l\'leeres HriiDlic~ ~OD eingemengten
orgaDischen Stoffen, die 'du~c~ .ihre gelbliche Farbe
aie grün,e verors~chten•. --:- . Ohne die Richtigkeit
von' Davy's Ansicht gerade bestreiten z~ wollen,
bllte ich .ich doch nicht von ihrer ßicht:igkeit

I • völlig überzeugt; <leDn verbieJ te es sich so, .. so
gäbe -es noch einen ~mstan~, welcher die Farbe des
Wassers wegnehmen könnte.· IBekanntlich hat
der Wetternsee in Schweden- ein~ kl~r8 Farbe,
Jals ·sie sonst bei geen gewöhnlich ist. An· d~n

.ehr a~eilen Ufem am Forse des Ombergs besteht
der ·Boden des See·s a.o' langen 'entblöfsten Klip­
pen-Strecken von UebergangskaJk. .Bei l11~igem

Wasser und Sonnenschein kann man .noch auf
32 Furs Tief~ Gegenstände auf dem Boden unter­
schei4en i allein das Auge entdeckt 'hiesbei nicht
d~ geringsten "Schein von Blau, AlI,es ist klar
und farbloS, als beträchtete man es durch Kry­
.tallglas. In dieser' Tiefe ~ürde die ·blaue Farbe
im Wasser des.Genfersee's alles Lic~t aUfs3pgen,
und wie verschieden ist nicht das Wasser im 1\'10-

\ tala, l~i seinem AusOnfs aus d~m "Wettern, in
Vergleich _mit dem Wasser der Rhone, da wo sie
ans dem Genfersee ansf1iers~. Die klein'en, Seen
in Dalama, durch die der Fahloßofs' geht, ~ind'

wegen der-' ~~iDbelt ,ihr~s Wassers, welches' dnrch
- kein einziges Reagens getrübt wird,. ausgezeichnet,
, und auch tlieses Wasser zeigt, in Mas~e betrach­
tet, keinen Stich in's Blaoe oder Grüne. Es bleibt
aiso immer' ,no,ch. das Problem' zu lösen 'tibrig, war­
um, daß -reine Wasser von den Gletsthe~n, schoß
apf 2 Fnrs Tiefe, so stark blau ist, während, e$
anderes reines Wasser an and~ren· Orten gibt,

.el.
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welches keine merkbare Färbung- hat, 4elbst wenn
man es in l\'las-se VOR vielen FoCs be~achtet.

VauqneIin *) hat seine Untersuchung -überGefärbter
.' F b ff · Ii -I d · M - Schnee.eiDen ar eslo mlt«et el t, er 10 enge eIDen '

Scbne,efaJl .hei 14ria in Kärnthen besleitet halte.
Diese Sobstanz bestand aos KiescJerde'36,75, Thon..
erde 11,75, kohlensaurem Kalk 11,5, Eisenoxyd 6,25,
Titansäore 3,75, organische brennbare ~Iaterie 24­
War wahrscheinlicb eine vom Winde weggewebWt
stark ausgetrocknete Erde. . .

•) ~Dala de Chi.i. et· de Ph,..iqae ~x. 438.

I .. a ~: •
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